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Erschleiche Wiche Aligrissriuter-
uehMWN«ördlich asm Kemmel.

Bericht der deutschem HeersNeiLAAg-
Triße»Hasptqstttier, 15. Mai. Amt!. WTB. Drahtb.

Westlicher KriegSschemstlatz:
Nördlich asm KemMe! hatten örtliche Angriffslinie»

mhmMSen vollen Erfolg und brachten 120 Gefangene
ein. U ser Angriff traf in der Ablösung brfi«dl!che Trup¬
pen und kostete die Franzosen hohe blullge Verluste. Der
ArtAsriekampf blieb im Gebiet des Ke««lrls gesteigert.

Heute früh haben sich bsrt mit französischen Vorstößen
neue Insameriegr-ftchie entwickelt.

Zwischen der Lys und dem La Basste Kana!, an der
Ecarps und bei Bucqusy war die feindliche Artillerie na-
mLNilich während der Nscht rege.

Zwischen Aricre und Somme drangen wir im kurzen
Stoß an der Slrrße Bray—Cordte in englische Linien ein
und behaupteten das gewonnene Gebiet gegen zweimaligen
starken Gegenstoß des Feindes. Zur Unterstützung der
Infanterie hielt lebhafte Artillerietätigkeit su.

Bei Villers.Brerormsvx, beiderseits der Luce und Aore
lebte der FMiksMpf vielfach aus. Auf dem westlichen
Avreuftr griff de- Feind unsere Lmien bei Cssiel an. Un¬
ter schweren Verlusten wurde er zmückzeschlagen.

In einzelnen Abschnitten Erkundungsgefechte.
Unstre Flieger schaffen gestern5 feindliche Frsstlbal-

laue ab. An den Kampsfronlen sehr rege nächtliche Flieger»
tättgkeii.

Wir bewarfen Calais, Dünkirchen und andere rück¬
wärtige Munitionslager und Bahnanlagen d-s Feindes
ausgiebig mit Bomben. _

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Gensralquartiermsister: Ludendorff.

Ueekrieg.
SS «0« Brnttor-gistertomne« versenkt.

Berlin, 13. Mai. WTB. .
Amtlich wird miigeteilt: In kühnem Drausgehrn ver¬

nichtete Kapitäaleuinant Skinbauer mit stinem bewährten

Uliterseebost im Sperrgebtet des westlichen MUelmeers
neuerdings innerhalb weniger Tage 7 wertvolle Dampfer,
meist unter erheblicher Gegenwehr, und mehrere kleinere
Fahrzeuge von zusammen rund 33 OSO BRT . und mit
ihnen etwa 10 Geschütze. Im Morgengrauen des 29. April
drang Kapitänleutnant Steinbsuer in die stark befestigte
Durchfahrt von San Pietro (Sardinien) ein und griff dis
in dem Hafen von Larlosole zu Anker liegendrn Schiffe an.
Er oersenkte im Feuer van mehreren Landbatterien den
englischen bewaffneten Dampfer. Kingstonian*(6564 BRT .)
durch Torpedotreffer, vernichtete mit seiner Artillerie zwei
große bewaffnete Seeschlspper, schoß einen französischen
Merrnastschoner in Brand und bekämpfte das feindliche
Artilleriefeuer. Alsdann erzwang sich das Boot trotz
Sperrfeuers der Landbatterien und der AnZrisse eines be¬
waffneten großen Motorbootes die Ausfahrt. Im Ablauf
von Earkofote führte das Unterseeboot ein halbstündiges
Artilleriegefecht gegen einen starken bewaffneten Bewacher
und beschoß die F .T. und Signalstalion von Kap Sporoni
(Inst! Antioco) mit beobachteter Trefferwkkung.

Der Chef des Admiraistabs der Marine.

Sie oittschiftll-e»MdeurMiMuzeii.
) Die Abschließung Deutschlands und seiner Verbündeten
vom Weltmärkte, »sr allem von Ueberses, hat uns in höchst
fühlbarer Weise unsere wirtschaftlichen Bedürfnisse csr Augen
geführt. Wer kümmerte sich viel vor dem Kriege darum.
Latz Baumwolle, aus der die meiste Wäsche und wichtige
andere Gegenstände des täglichen Lebens hrrgestellt werden,
ein Monopol der Bereinigten Staaten ist, daß wir die Wolle,
aus der unsere Kleider bestehen, zum größten Teile aus
englischen Kolonien bezogen.

Wir haben die Unzulänglichkeiten unserer heimischen
Ausbeute an wichtigen Rohstoffen am eigenen Leibe erfahren.
Diese Erfahrung ist Allgemeingut geworden: darum muß
man sich oft wundern, wie wenig sich die Allgemeinheit
darüber Gedanken macht, wie im Friedensschluffe ein offener
oder versteckter Handelskrieg gegen uns nach dem Kriegs
verhindert werden kann, der nach den Plänen unserer
Feinde uns von der Rohstssszusuhr«uu schließen soll.

Wir wallen beiseite lassen, daß Deutschland vor dem
Kriege der tüchtigste und erfolgreichste Verarbeiter von
fremden Rohstoffen war. die wir in Form von Fertigwaren
der ganzen Welt verkauften, daß also die berufliche Tätig¬
keit großer Bolksteile von einer Rshstoffeinsuhr abhängig
war, die weit über den Eigenbedarf hinausging— nur

an die Deckung der dringendsten Bedürfnisse der Bevölke¬
rung an Wäsche, Kleidung. Schuhen usw. im Lande muß
zunächst gedacht werden. Run ist diese Knappheit an
Rohstoffen unseren Feinden wohl bekannt, wenn sie sich
vielleicht auchi der unsere im Kriege erlangten Fähigkeiten,
durch einheimische Ersatzstoffe und sparsamste Verwendung
uns unabhängiger zu machen, noch keine»olle Rechenschaft
geben.

Gerade in den Zeilen, wenn unsere militärischen Erfolge
die prahlerisch ausposaunten Siegesansprüche der Entente
am meisten Lügen strafen, wird von ihnen immer wieder
zur Vertröstung ihrer ungeduldigen Völker aus die sichere
Wirkung des Wirtschaft?,Krieges gegen Deutschland hin¬
gewiesen.

Es ist verfehlt und leichtsinnig, die Möglichkett eines
solchen Wirtschaftskrieges einfach zu leugnen. Obwohl eine
restlose Durchführung tatsächlich unwahrscheinlich ist; aber
die Weigerung. Rohstaffe zu liefern, und statt deren uns
dis FertlgsabUkale zu verkaufen, würde eine so schwere
Gefährdung unseres Wirtschaftslebens darstellen, daß uns
ein Frieden ohne Sicherungen in dieser Hinsicht als unbe¬
dingt unannehmbar erscheinen muß.

Gegen eine kurzsichtige Politik, die zwar änsänglich
einseitigen Handelsintereffen Vorteil zu versprechen schiene,
muß das Bolksbrwußlsein sich » ehren, sie würde Ver¬
armung unseres Erwerbslebens, und in der Folge des
ganzen Volkes, bedeuten.

Nur fest uwrissene Abmachungen über Lieferung von
Rohstoffen und Nahrungsmitteln im Friedmsoertraqe unter
Festsetzung aller Einzelheiten können uns nützen. Wir müs¬
sen unter allen Umständen erreichen, daß wir ebenso schnell
und ebensob'lltg Rohstoffe und Nahrungsmittel erhalten
wie unsere Feinde und dürfen nicht eher die Waffen nieder¬
legen, bis dieses Ziel erreicht ist. Jeder Deutsche
muß sich darüber klar sein!

Selbstverständlich darf kein politisches Intereffe für
ein wirtschaftliches geopfert wrrden, aber auch kein wirt¬
schaftliches für rin politisches. Es kann an keine Beendi¬
gung des Krieges gedacht werden, bis unsere notwendigen
wirtschaftlichen Forderungen erreicht find.

Unsere Feinde müssen sich über diese Entschlos¬
senheit  klar sein; klar sein daiüber, daß gegen die
Fortsetzung des Wirtschaftskriege» und die Absperrung von
Zufuhren die Gesamtheit des deutschen Baldes ebenso mit
den Waffen eintreten wird, wie sie etntrat gegen die poli¬
tische Einkreisung, die durch unsere Siege und den Frieden
im Osten bereits durchbrochen ist.

Uebergang der Pioniere über den
Somme -Kanal bei Brie.

Von Lt. d. Ldw. Arnold.
Oeftlich von Amiens zwischen Peconne und Ciza court

breitet sich das etwa 15 Mörmter lange und 1 Kilometer
breite Surnpfgebiet der Somme ans, das in seiner Wüstheit
an die Sümpfe»an Urlandschasten erinnert. Weite Wasser¬
flächen. von versumpftn Inseln und Ir -selchen durchzogen,
werden begrenzt»»» schlau migen Wiesen und weiten Moor-
flächen. Erst in einiger Entfernung steigt da« Gelände zu
sanften Hügeln an. die sich zu eine« Höhenzvge zuscmmen-
schlicßen.

Als die Engländer von uns bis an die Somme zurück-
gewo fen wurden, schoben sie diesen Geländestreifcn zwischen
sich und uns. nachdem sie alle«cbergänge gesprengt hatten.
Sie stellten am jenseitigen Ufer genügend Maschinengewehre

und Geschütze auf und hielten sich zweifellos fg, sicher und
geborgen, denn ein gewaltsamer» rbergang Mußte in An-
bettacht der Geländrschwierigkelten«ad der starken Besetzung
am jenseitigen Ufer als ausgeschloffe» gelten.

Am 24. Aärz « ttiags stießen Ableitungen von uns.
bestehend aus Infanterie und Pioniere.?, bi«-an die Somme
vor. Der: Pionieren fiel die Aufgabe zu, Uebergangssteüe«
zu erkunden oder Urbrrgänge zu schaffe». Eine Pionier-
Patrouille in Stärke von 10 Mann ging unt-r Führung
eines Osfizkrrs über unsere Schützenlinie hinaus aus der
alten Römerstratzs vor. wurde aber »on feindliche« Z»,
sanier - uud Aaschineugewehrfeuer derart eingedeckt, daß
sie zunächst nach Verlust von einem Offizier und 6 Mann
zuüchgehen mußte. T, wurde nun versucht, weiter nördlich
od-r südlich sine Stelle zu erkunden, » s mau vielleicht mit
Porttii « Infanterie übersetzen konnte. E« stellte sich jedoch
he.au;, daß es unmöglich war, durch das Sumpfgelände
oorzudringen und daß die gewaltsame Erzwingung des
U«Hergänge; im Zuge der alten RSmrrstraße bei Brie er¬
folgen mußte.  Sine zwette Patrouille, wurde vorgeschickt

und ihr gelang es mit zäher Energie und eisernem Todee-
mut, durch den Geschoßhagel und die platzenden Granaten
und Minen soweit»orzudringen, daß sie die Vrückensteve
genauer einsthen konnte. Es wurde festgestellt, daß außer
fünf hinteretnavderliegenden Teilbrücken, die durch Dämm«
getrennt waren, eine seitliche Feldbahnbrücke vorhanden
war. Hauptvrücke sowie Feldbahnbrücke waren teilweise
durch Sprengungen zerstört. Die Feldbahn jedoch nur s».
weil, daß mt Hilfe von aufgelegten Laufbrettern ein Usbe»
gang für Fußtluppen geschaffen werden konnte. Zu er¬
kennen war noch, daß nicht weit vom diesseitigen Ufer ein
Maschinengewehr ausgestellt mar. Die Erkundungen hatten
den ganzen Nachmittag und die Nacht hindurch gedauert.
Es wurde nunmehr beschlossen. Fußtruppen unter Führung
von Pionieren, die Bretter als Laufstege mit sich tragen
sollten, über die Feldbahn vorzuschicken. Unterdes sollte
tn nicht zu weiter Entfernung Material für den Brückenbau
aufgestaprlt« erden, damit dann nach Besetzung des jen¬
seitigen Ufer« durch unsere Infanterie die Havptbrücke
schnell'lens für Artillerie und für Mlnenwerser instand ge¬
setzt werden könnte.

Sobald die Engländer auch nur den leisesten Ver¬
such bemerkten, daß unsere Soldaten sich der Brückenstelle
näherten, bellten sofort ihre Maschinengewehre wütend über»
Wasser herüber. Mehrere Male begannen die Unseren
das lallkühn« Unternehmen von neuem, wurden aber jedes-
mal vom feindlichen Maschinengewehr- und Infanterie-
seuer derart überschüttet, bis ein weiteres Vordringen voll¬
ständig ausgeschloffen war. Endlich gelang es unseren
Minenwerfern, zwei der feindlichen Maschinengewehr« zum
Schweigen zu dringen, wodurch nunmehr bas Unternehmen
wieder in den Bereich des Möglichen gerückt wurde. Im
erneuten Vorgehen drangen nunmehr Pioniere und In¬
fanterie über den ersten Teil der Feldbahnbrückebis zum
ersten Zwischenraum vor und schleppten nun im LausfchriU
die Bretter aus dem Damm entlang 306 bis 4VS Schritte
zum nächsttn Teil ker Feldbahnbrückr. Wenige Augen-
blicke später war unsere Infanterie auch im Besitze des

zweiten und dritten Damme«. Zwischen letzterem und dem
nächsten Dammabschnitt konnte ein eiserner Träger, der
zwar durch Sprengung zum Teil zerstört war, aber doch
noch genügend hielt, als Laufsteg benutzt werden. Im
letzten Abschnitt wurden wieder Laufbretter im Sturmschritt
oorgebracht, und so wurde unter heißen Kämpfen das jen-
fettige User erreicht. Im Handgranaten-Nahkampf faßte
ma : der! : Fuß und konnte dann die neu gewonnen«
Bracke-̂ e-.sste' ung befestigen.

Inzwischen war genügend Material herangesührt wor¬
den, so baß mit der Wiederherstellung der gesprengten
Brücken begannen werben konnte. In fieberhafter Hast
machten sich sofort zwei Pionier-Kompagnien an die Ar¬
beit, denn vor Morgengrauen mußten Artillerieu. Minen-
werfer die Sumpsnieberung überschritten haben, zur Unter-
stlltzung der vorgehenden Infanterie. Um 9 Uhr abends
kannte endlich mit den eigentlichen Reparaturen begannen
werden. Es wurden zunächst unter den Brücken, bei de¬
nen die Träger gesprengt waren, aber noch benutzt»erden
konnien, Unteistützungen untergebaut, meist in Form von
Valkenstaprln. Bei einer Brücke, die durch die Sprengung
au, ihrer wagerechien Lage gehaben worden ist. konnte
durch eine aufgesattelt« Holzbrüche die Straßenhöhe wieder
erreich' werken. Eine andere Brücke wurde au» ihrer
schiefen Lage mittel» Winden gehaben«nb durch untkrge-
baute Stützen in der richtigen Lage gehalten. Eine
Teilbrücke mußte durch eine neue Halzbrücke ersetzt»erden.
Diese schweren Arbeiten, die von 9 Uhr abend« bis 3
Uhr früh dauerten, spirltrn sich ab, während auf ^ er
Vrückenstelle, die der Feind ja genau kannte, schweres A»
tilleriefeuer lag. Spät in der Nacht tauchten feindliche
Flieger aus, beleuchteten einen Augenblick lang mit Schein¬
werfern die Brückenstelle und warfen dann Bomben ab.

Alle« bas konnte die Pioniere in ihrem Werke nicht
stören. Zielbewußt und kaltblütig wurde mit Anspannung
aller Krüste der Bau zu Ende geführt, so daß lange vor
Morgengrauen die Minenwerfer und die Artillerie de»
Uebergang bewerkstelligen konnten.



Der Munitionsverbrauch i«
Weltkriege.

In den 600 Treffen, Erfechten und Schlachten des
Krieges 1870/71 gab die deutsche Infanterie rund 226
Millianen, die Feldartillttie 338 3S9 und die schwrre A-
tillerie 330000 Schuß ad. Siraßburq fiel nach fünfwö
chentlicher Belagerung mit 202 OSS, Paris nach jilafivö
chentlicher Belagerung mit 110 286, Metz nach zwöffwö
chentlicher Belagerung mit nur 4377 Schuß unserer Bk'
lagerungsgeschützs in deutsche Hänbe.

Das find Zahlen, die gegeü den uogchmren Munllions-
auflvsnd des Weltkrieges»erschmindenü klein sind.

Schon während der großen Offensive im Jahre 1915
wurde der tägliche Munitionsverbrauch auf unserer und
feindlicher Seite auf etwa 33S 000 Schuß Artillerie eingr-
schätzt,- die Slshlfaai der heutigen Schlachten aber wird,
wenn fi; erst einmal eingeschStzt werden kann, diese Zahl
noch weit ühertreffen! Bet Beginn der Ssmmeoffenstsr
verschaffen die Engländer in eine: Wache mehr Muniiisn,
als in den ersten elf Kriegsmonaien zusammengenommen,
und während des Trammch'euers dieser Biesenschlacht oer-
brauchten sie an einem einzigen Tage soviel schwere Gra¬
naten, wie die Murritionsherstelluig von 11 Kriegsmonaten
überhaupt hervsrsebracht hatte! Sn d-r Arrasschlücht 1917
wurden von ihnen in vier Tagen säst sechsmal soore! Ma-
naten oerfeue.t, als der ganze Krieg 1873/71 erfvrderl halte!

In der Schlacht bei Berdun wurden zu Zetten von
beiden Parteien zusammen rund eine Nillian S °sch>sse an
einem Kampftage verschaffen Nimmt man nir an, daß
im Durchschnitt der stebente Teil dieser Menge, also eine
Million Geschosse in der Wache verfeuert wurden und fetzt
das Durchschnittsgewicht an Metall mit 45 Kilogramm
fest, so kommt man nach der schwedischen Zeitschrift
»Industritidning Narben" für die dreißig Wochen eigent¬
licher Kampfzeit zu dem ungeheuerlichen Resultat, daß das
Gelände in dieser Zeit mit 1350603 Ts. Stahl über-
schüttet worden ist. Zum Transport dieser Stahimsnge
wären 135000 Eisenbahnwaggon« nötig. Das Kampf-
gelände hatte ungefähr eine Ausdehnung von 2609 Kilo¬
meter,- somit sind nach dieser Berechnung aus jede» Hektar
Bodens 50 Tonnen Siahl nkedergegangen. Der Wert
dies-r Stahlmenge jibertrifft den Wert des Grund imv
Bodens, den sie übecsät. G« ist vorgeksmmen, daß beide
Pa .leien an einem einzigen Tage eiue Million Artillerie-
munillcn verschossen haben!

T otz dieser furchtbaren Slahllaat, die in den Groß¬
kampftagen zu ungeheuren Zahlen anschwillt, dir ohne
Unterbrechung Tag und Nacht aus die Fronten niedergcht,
haben unsere herrlichen Soldaten, von der Ttunnlnfantens
bk« zum letzten Armierungssol aalen, unerschrocken und un-
rrschüttsrlich ausgeharrt und sich die Hoffnung des Sieges
nicht nehmen taffen. Run find sie gegen die Kriegsoer-
längerer aus den Gräben gestiegen. Und der Seist von
1914 ist mit ihnen!

T «qes » errigkeitm^
Kaiser Wilhelm i« Aachen.

Aachen. 15 Mai. WTB.
Bo: einigen Tagen weilte d r Kaiser, vom Großen

Hauptquartier kommend, aus de: Durchreise in Aachen und
Pallete dem Münster einen längeren Besuch ad. Dann be¬
gab er sich in Begleitung des Bbrrbiirqermeistrrs zum
Rathau?, wo gerade eine Sitzung der Stadtverordneten
pattsaad. Der Kaffer hielt an die Herre«, denen der Besuch
völlig unerwartrt kam, etwa folgende Ansprache: Bon der
Westfront kommend, freut es mich, die Herren hier begrü-

Vie Göttin cles Glücks
Roman von Rcinhold Ortmann.

45s (Nachdruck verboten.)
„Und das Ergebnis eurer Unterredung ? Will er sich

vergleichen?" . ^ ^
„Ich zweifle nicht, daß es dahin kommen wird . Denn

der Herr Regierungs -Assessor befindet sich allem Anschein
nach in einer sehr kritischen Lage."

„Inwiefern ? Kannst du dich nicht etwas deutlichererklären?"
„Er hat es mir natürlich nicht rund herausgesagt.

- Aber diese und jene Äußerung, die ihm im Laufe des
i Gesprächs entschlüpfte, ließ doch erkennen, daß ihm an dem
j raschen Zustandekommen eines Abschlusses mit jenemj Finanz -Konsortium außerordentlich viel gelegen sei. Und
- die Leute denken selbstverständlich nicht daran , mit einem
- Besitzer abzuschließen, dessen Eigentumsrechte keine ganz
: zweifellose sind. Wenn es wegen des Restorpschen Erb-
: anteils erst zu einem Prozeß von unabsehbarer Dauer
! kommt, wird sich wahrscheinlich das ganze Gründungs-

Projekt zerschlagen.
„Hat Hubert Wedeking das gesagt?"
„Er hat es wenigstens angedeutet. Und er war auf¬

richtig genug, mir zu erklären, daß auch nach seiner An¬
sicht durch die Auffindung des Briefes eine völlig ver¬
änderte Situation geschaffen worden sei. Der Beweiskraft
des Wedekingschen Briefes kann man sich nicht wohl
verschließen."

„Hast du ihn dem Assessor gezeigt?"
„Jawohl — da er mich darum bat."
„Und er erkannte die Handschrift seines Vaters ?"
„Ich weiß es nicht. Jedenfalls äußerte er keinen

Zweifel an der Echtheit des Schriftstücks."
„Und nun ? Was wird weiter geschehen?"
„Herr Wedeking erklärte, daß er sich zunächst bis

morgen Bedenkzeit ausbitten müsse, ehe er mir seine Vor¬
schläge mache. Er wird morgen eine Konferenz mit den
Kapitalisten haben, die das Salzberg euer Terrain kaufen

ßen zu können. Im Westen habe ich das halboerwüstete
F^ ukreich besichtigt. Da gewinnt man erst den richtigen
Eindruck vor dem Grausigen, von dem unser Vaterland
verschont geblieben ist. Wer etwa deinmülig werden sollte,
der möge einmal einige Tage an dir F ont grhen und sich
die Verwüstungen ansehen. Dann wird er nicht mehr Kla¬
gen mid wirb mit seinem Los zufrieden sein, dann wird
er die Mühseligkeiten, Entbehrungen und Schrecknisse des
Krieges mit Geduld tragen. Denn die Herren sich hier
in sicherer Rahe zur Frkedensarbeii zusammenst iden. so
verdanken sie das unserem unvergleichlichen Heer. Die
Offensive gcht gut vorwärts. 638 OSO Engländer find de-
retts außer Gerecht gesetzt. 1600 Geschütze erb ulei. Die
Franzosen müssen Überall einspriagen. Hart werden die
Gegner mitgenommen. S e haben auch nichts Besseres
verdient. Die Sach; im W stea wird gemacht, aber wir
müssen Geduld üben. RMoneuheere können nicht an
einem Tag erledigt werden. Wir werden unser Zst! er¬
reichen. Schwere Arbeit ist zu leisten, aber dafür haben
wir j« auch löchrige Schmiede. Dur Osten habenw!r ge-
öffnet, i.r der Krim geh: es auch vorwärts. Aus der Ukraine
sind die ersten LebenKmittclzüge li Berlin einqelroffen.
Dadurch wird unsere Lebensmittelversorgung gebessert. Zn
Sewastopol habenw.r eine starke, reich bels' ene Handels¬
flotte erbrütet. Dort wrrdrn wir uns den B 'rkeh: auf
dem Schwarzen Meer wieder ermöglichrn. — Unter Len
begeisterten Hochrufen der Stadtverordneten verabschiedete
sich der Kaffer herauf, um im K aftwagen zum Lorrsberg
und dann zum Ehrenftiedhos zu fahren.

Die Festig«»« des Itveibimdes.
Wien. 15. Mai. WTB.

Zu dem amtlichen Bericht über die Begegnung zwischen
Kaiser Karl und Kaffer Wilhelm und den beidrrftisigen
Staatsmännern im deutschen Großen Hauptquartier ver¬
öffentlichen die Blätter von unlerclchicter Tests folgende
erläuternde Bemerkungen:

Der alte Zweibund war auf der Grundlage der Ver¬
teidigung und zwar befsnders gegen Rußland aufzsbaut.
Die Entwicklung tm Weltkrieg hat die Vorbedingungen
dieses Bündnisses als solche nicht erschüstett, im Gegenteil
bekräftigt. Wir sind 0!e Abgegriffenen und müssen uns
FegenM« ganze Welt vsn Angreifern verteidigen. Wir
muffen also an dem Defenstodündnis sesthalten und sür
«tnm Ambau und eine Pertiesmig diese« Bündnisses, das
sür alle Zeiten den Eharakter eines Verteidigungsbünd¬
nisses deidehalten wird, nur andere Bordedingungenschas¬
sen. denn Rußland als eigentlicher bedrohender Faktor
der Mittelmächte hat aus lange Zeit hinaus ausgehört, für
uns eine Gefahr ẑ bedeuten. Dagegen droht aus der
ganzen Welt der anderen Feinde uns dis Vernichtung.
Unsere Verteidigung mutz sich dieser Situation anpaffen
und auch andere Angriffsmöglichksiten als die Russen
allein ins Auge fassen. Dieses Verteidigungsbündnishat
tm Rahmen des Völkerbundes, wie ihn dis Entente an¬
geblich an strebt.,»allen Platz. Dr Völkerbund will Schutz
gegen künftige Kriege. Der Zws.bwrd will nichts ande¬
res, als sich gleichfalls gegen kü:ftlzL Kriege schützen.
Sein Grundgedanke ist derselbe, wie der des Völkerbundes.
Es ist klar, daß bei der Erörterung der Bündniserneuerung
auch eins Reihe von Fragen politischer, militärischer und

wirtschaftliche Natur, die in engerem Zusammenhang hier
mit stehen, besprochen werden mußten.

Ans dem Hsuptansfchuh des Reichstags.
Berlin, 15. Mai. WTB.

Der Hauptausschuß des Reichstag« nahm in seiner
Abendsitzung vom Dienstag den Bericht des Adg. Gröber
wollen. Und von dem Ergebnis dieser Besprechung wird
alles Weitere abhängig sein." ^Hanna blickte eine Weile nachdenklich vor sich nieder.
Dann fragte sier

„Glaubst du, daß er eine Untersuchung des Briefes
auf seine Echtheit verlangen wird , ehe er dir einen Ver¬
gleich anbietet ?"

„Es wäre nur in der Ordnung , wenn er es täte, und
sein Anwalt wird ihm ohne Zweifel dazu raten ."

„Du würdest also darauf eingehen?"
„Ohne weiteres . Die Prüfung kann ja nur zu unserem

Vorteil ausfallen , und der geringfügige Zeitverlust hat
keine Bedeutung ."

„Aber du müßtest das Dokument zu dem Zweck auS
der Hand geben."

„Die Untersuchung kann vielleicht in meiner oder in
Restorps Gegenwart erfolgen. Und für alle Fälle läßt
man den Brief vorher photographieren ."

„Ja , das könnte man tun ", sagte Hanna . Aber sie
sagte es in einem Ton und mit einem Gesichtsausdruck,
als wären ihre Gedanken bei ganz anderen Dingen . Bern¬
hard, der sie schon wiederholt forschend angesehen hatte,
konnte sich nicht enthalten, zu fragen:

„Du kommst mir heute so seltsam verändert vor,
Hanna ! Ist dir etwas Unangenehmes widerfahren ?"

„Nein", sagte sie. „Ich habe nur schlecht geschlafen.
Und deshalb möchte ich auch heute ganz ungestört bleiben.
Ich werde ans meinem Zimmer speisen. Und wenn Harro
kommen sollte, wirft du mich bei ihm entschuldigen.
Gedenkst du den Restorps im Laufe deS Tages einen
Besuch zu machen?"

Mit verdüsterter Stirn schüttelte der Rechtsanwalt
den Kops.

„Da sich Inge gestern abermals vor mir hat ver¬
leugnen lassen, werde ich mich solange fernhalten , bis sie
selbst mich ausfordert, zu kommen."

„Sie wird schon von selbst zur Einsicht kommen —
verlaß dich darauf . Aber es ist ganz richtig, daß du sie
bein Gekränktsein fühlen läffest und eine Weile fortbletbst.
G -rade das wollte ich dir raten ."

(Zit.) über die Nachmittags gepflogene Besprechung der
Abgeordneten mit den stnzelstaatlichen Finanzministern und
dem Staatssekretär de; Reichsschatzamts entgegen Bon
der Regierung find gegen die Vorschläge aus Besteuerung
des einfachen Einkommens und gegen eine Besteuerung
auf Vermögen schwere Bedenken geäußert worden. Da¬
gegen war die Regierung einer Besteuerung des Mchrein-
kvmmens geneigrer. Der Erawssekreiär dr« Reichsschatz-amls verrat die Auffassung, daß aus der Steuer r
RehremkomAsn(KriegsgewiE) eine Milliarde und mehr
sür dar Reich gewonnen werden können, so daß eine wei¬
tere Besteuerung nicht Nviwsndig sei, Der Vorsitzende
schlug vor, w-e S»n Kckegssteuerantrag so auch alle üb-
rigen Anträge zmückzustellen. Abg. Graf Westap (Kons,)
brachte Len Antrag aus schärfere Brstcuerung der Kriegs-
gewinne unter Schosung des normsi anwachftndM Ber-
mögrus ein, empfahl aber, auch darüber die Abstimmung
auszusetzen. Hiermit ist die Beratung vorläufig abgeschlossen.
I «r Ableh»«»g des allgemeine« Prentz.Wahlrechts

Berlin, 15. Mai.
Nach der Ablehnung des allgemeinen Wahlrechts gab

Dr. Frledberz drm Abgeordnetenhaus folgende Erklärung
des Staatsministeriums bekannt:

Die Regî rmg hält nach wie vor am gleichen Wahl¬
recht unserrückbsr fest und ist entschlossen, alle verfassungs¬
mäßigen Mittel zu diesem Ende in Anwendung zu dringen.
Sie ist jedoch überzeugt, daß auch das Herrenhaus als
gleichberkchltM»rrsgssungsmSßigsr Faktor seine Meinung
kundgcbrn muß. um so mehr, als dis Vorlage auch das
Herrenhaus berührt. Demgemäß wird auch das Herren¬
haus mit der Vorlage noch besaßt werden Sollte dieses
Verfahren, entgegen der Annahme der Regierung innerhalb
gemessener Frist zu dem gewünscht;» Erfolg euch! führen,
so wird die Auflösung Zum ersten Zeitpunkt erfolgen, wo
dies nach dem pflichtgemäßen Ermessen der Regierung mit
der Kriegslage vereinbar ist.

Die fi«vifche Flagge «der Sve «borg.
Stockholm, 15. Mai.

Wie „Ssenska Dagb'adet" au« Hrlfingsors erfährt,
wurde asi Sonntag die finnische Flagge über Soeaborg
geh-ßr. Präsident Soinhufsud beionte in einer kurzen
Ansprache, daß vor 119 Jahren die schwedische Fahne der
russischen habe weichen müssen, während jetzt Zum erstermal
die finnische Fahne über der Stadt wehe. Außer rem teilte
SvinhusouÄ mit, Soeaborg solle künftig Suommlü-na, d.
h. Ftnnlaadbmg, heißen.

Nrkiäruug der «e«e» ukrainische« Regierung.
Kiew. 15. Mai. WTB.

„Kieasskap.l.Myü " veröffentlich! eine Erklärung der
neuen Regierung, worin sich diese gegen die Gerüchte
wendet. daß sie die Selbstherrschaft wieder eingefühtt habe
und auf Grundbesitz und Kapitalismus gestützt eins reak¬
tionäre antiukrainische Poliitk treibe. In der Erklärung
heißt rs u. a. : Die Hauptaufgabe der Regierung, die einen
provisorischen Uebrrgangschmakter lägt , besteht darin, in
der Ukraine die staatliche Ordnung zu festigen und in den
Bedingungen vollkommener Ruhe und echter Freiheit das
Land bis zum Augenblick der Einberufung einer Volks¬
vertretung zu leiten, welche den echten, von keinem Druck
von irgend welcher Seite eniftellien Willen des ukrainischen
Volkes bezüglich des zukünftigen Staatsausbaus der
Ukraine zum Ausdruck bringen wird. Die Auembsttung
eines entsprechende.! Wahlgesetzes bildet den Gegenstand
der nächste« Bemühungen der Regierung. Die Regierung
hat nicht die Absicht, irgend welche politischen Freiheiten
anzurasten. Die Regierung fordert alle vernünftigen und

„Wenn ich nur nicht so furchtbar darunter litte, Hanna!
Ach, ich kann dir nickt sagen, wie oft und wie ingrimmig
ich diesen unseligen Brief schon verwünscht habe, der an
allem schuld ist."

„Da er aber nun einmal da ist, muß man sich wohl
mit seinem Vorhandensein absinden. Wenn er wieder oer-
lorenginge, ehe man ihn photographiert hat, würden ja
alle Hoffnungen der Restorps unfehlbar zu Wasser werden
— nickt wahr ?"

„Da er der einzige greifbare Beweis für die Berechti¬
gung ihrer Ansprüche darstellt — gewiß."

„Findest du nicht, Bernhard , daß es unter solchen
Umständen eine sehr große Verantwortlichkeit ist, die du ..
mit seiner Aufbewahrung übernimmst? Wie nun , wenn s
er dir gestohlen würde ?" i

„Fast hätte ich gesagt: Möchte es doch geschehen! Aber i
das ist weder zu fürchten noch zu hoffen. Der Wand- i
schrank dort ist völlig diebes- und feuersicher. Die Schlüssel x
aber, die ich während des Tages stets bei mir trage , pflege k
ich in der Nacht unter meinem Kopfkiffen zu verwahren ." ?'

„Ich will dich jetzt nicht länger in deiner Arbeit stören, ftAlso ich bin den ganzen Tag für niemand zu sprechen — sl
hörst du — auch nicht für Harro . Übrigens ist es gar ft
nicht wahrscheinlich, daß er heute kommt." ^ s

Sie ging, und ihr Verlangen nach ungestörtem Allein- s
sein mußte wohl ein sehr ernsthaftes sein, da sie beide'
Türen ihres Zimmers hinter sich verschloß. j

14. Kapitel . ^
„Ich muß Sie in einer für Sie sehr wichtigen An-

lelegenheit unbedingt noch heute sprechen. Erwarten Sie
nich um sieben Uhr im Konversationszimmer JhreS
Hotels."

Der kleine Zettel, den Hubert Wedeking dem mattroten
ImsLlage eines eben eingelaufenen Rohrpostbriefes ent¬
kommen hatte, enthielt nichts als diese kurze Mitteilung.
?r war weder mit einer Anrede noch mit einer Unter-
chrift versehen, und die festen, gleichmäßigenZüge machten
s zweifelhaft, ob «ine männliche oder eine weibliche Hand
sie Feder aeiübrt habe. (Fortsetzung folgt.)
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staatlich gesinnten Elemente zu energischer und unermüd¬licher Arbeit auf im Namen der Errettung des Landesvor der verderblichen Anarchie, ssr Raub. Gewalttätigkeit.Mord und sinnloser Vergeudung des Bolksoermözens undim Namen der Schaffung einer festen staatlichenÄ dnung,die auf dem Gesetze, auf tatsächlicher Freiheit und auf der
Achtung vor Len Wichtigen Menschenrech ten begründet ist.

Zwei Jahre Wehrpflicht i« England.
Zwei Jahre sind am 16. Mai verflossen, seitdem im

englischen Unterhaus dar Gesetz über die allgemeine Wehr-Pflicht in dritter Lesung verabschiedet wurde. Damit hatdas englische Bold eine tiefe Verbeugung vor dem ewig
geschmähten deutschen. MMarirmus* gemacht, denn dieErfolge unserer Müssen habe* es erzeug?, daß man einem
Deutschland gegenüber nicht mit de« Mm. bisher stets be¬währten Trick ausksmme« konnte: LedtstiH andere Na¬tionen für sich kämpfrv bluten zu lassenI Am 16.Mai 1SI6 hat England sich öffentlich ftlbst zum . MMta-rismus* bekannt, hat in zwnjellos zu entfchlossemm Spserbereiter« insicht sein SöldnerMem zum alten Eise« ge-morsen; jeden Mann osnr 1». vis 41. Lebensjahr, ob le-dtg oder verheiratet, ob re'ch oder arm. zum Heeresdienst
verpflichtet.

Die Kriegsverlufte Italiens.
Den Wiener Blättern zufslge haben nach vorsichtiger

Schätzung maß Muser Stellen dis italienischen Armeenin den 12 Isonzoschlachten 27003> Tote, 231000 in»ttidGrwordens und 134000 Gefangene verloren. Das sind
insgesamt 834 OOS Mann Nauerverlufie. Dazu kommennoch 1203 SOO Verwunde'?, die wieder an die Front einrücken koar-en. Während unserer Hrrbstoffrnsive 1917hatten die Italiener 80ö Offiziere usd 360T0 Mann anToten, 3300 OistMre und 120OOS Mann an Verwende¬ten, 10 600 Offiziere und 285000 Mann an GesaNgkne.«:.Die Gefamteinbutzr des Feindes seit Beginn des Kci-gesbeträgt rund2 250 OM Menschen, Rn italienischem Kriegs»gerät wurden bis Ende März von uns 2000 Geschütz-geborgen, daoon die Hälfte ovu über 10,2 Zentimeler-Ka-liber. 3M0 Raschinengeweh-e, ISO OM Iifanteriegewedre,mit 52 Mil!. Patronen. 4M OM Minenwerser, eine Mil¬lion Handgranaten, IVs Million?« ArtAeli-geschoffe. Das

Gesamtgewicht der sonstigen Beute beträgt 4531 Waggon-ladungen zu je 10OM Kilogramm. Einen Hsuptteil da¬von bilden Automobile, Trains, Telegraphen, Telephonund sonstiges technisches Material, Mvnturen und Aus¬rüstungsstücke, sowie Flugzeuge. Durch unsere Hrrbstsffr«-sioe wurden bei Beginn des Krieges von uns freiwillig
aufgrgebrnes Gelände im Aurmaß von 2240 OuadraMvMetern, wozu in 27 Kampfmonaten im ganzen nur noch335 Quadratkilometern kamen, nicht nur fast vollständigwiedergewonnen, fonbern dann noch rund 12 0M Oaadrot-ratkilometer italienisches Gebiet erobrrt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, IS. Mat ISIS.

* Die Wetterheittge ». Die Wettcrheiligen Pank-raz. Seroaz und Ponifaz (12, 13 und 14 Mai) haben
sich nicht schlecht angelaffen. Tüchtige Regengüsse habenwohl erhebliche Abkühlung gebracht, doch blieb man vorFrösten bewahrt uad, da es a«ch die »böse Sophie* (15.Mai) gnädig machte, sind nun die kritischen Tage über¬wunden.

* Der Gommerfahrplau . Am 15. Mai begannder württ. Sommerfahrplan, der aber infolge der williä-
risch sn und kriegswirtschgstltche» Maßnahmen nur wenigeZugs Veränderungen brachte.

Wen« die Eiche vor der Esche grSut. DiesesJahr grünt die Eiche, or der Esche, was fetten oorkommt.Man sagt, daß dann ein feuchter Sommer zu erwarten fei.Denn eine alte Bauernregel sagt: Grünt die Eiche vorder Esche, so hält der Sommer große Wäsche. Man wirdabwarten müssen, ob dies zulvsfl.
Erhöh «»g des Preises vo» Hafer aas « VV Markfür die Tonne.

Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamtes hat
"ussS Klaffen, wonach die Heeresverwaltungermächtigt wird, für Hafer aus der Ernte von 1917, diebis zum 15. Juni 1918 einschließlich noch zur Ablieferunggebracht wird, bis zu 600 Mark pro Tonne zu bezahlen.Die Anordnung ist durch die Rotwrnbigkeit bedingt fürdie Haltfulteroersorgung des Heeres die letzteni« Landenoch vorhandenen Hafervorräle« lt größter Befcklennigunaherauszuziehen. E« handelt sich vor alte« um die Ab-

blieserung der unverbrauchten« aatgutmengen. ferner umme geringen Mengen, die den Landwirtenz»r Pferde-Mennig und zur Ernährung bei der Bestandsanfnahmebelassen stab und von ihnen freiwillig im LvtereSe der
Heereroersorgung abgegeben werden. Sie Ablieferungdieser Menge« kann nur Verlangt werben, wenn ein Preisbezahlt wird, der die hohen Saatgntpreise deckt und die
wirtschaftlichen Nachteile«nd Risiken ausgleichl. welche dieLandwirte mit der Hergabe der letzten Nestes von Körner-.'Er in Kauf nehmen« üffe». Diese« Gesichtspunkteträgt die Preisermächtigung der Heeresverwaltung Nech.nung. Rückwirkende Kraft ist ihr nicht beigelegt worden.

_ WTB.
. . « bhauseu, is Mai. Eine wehrfähige Familiehat GipsermeisterB-uz hier. Der Ran » hat 7 Söhne,denen5 bereits zu« Heere eingezoge« « nrde». Werdavon dienten schon aktio und einer wurde als Land¬

sturmmann einbsrufen. Zwei Söhne sind durch schwer;
Verwundungen Kriegsinvaliden geworbt, während melierezwei Söhne noch im Felde stehen Ein Sohn (T . ttfried)ist vor kurzer Zeit gefallen. An Auszeichnungen erhieltenvon den . Benz'schen* Soldaten sämtliche die Silb. Ver¬dienstmedaille«nd außerdem Gottfried und Friedrich das
Eiserne Kreaz II. Klaffe. Dem Vater Benz wäre zu gönnen,wenn er vsu weiterem Knegslsid verschont bleiben würde.

rb Rohrdorf , 15. Mai. DK Familie des Seks-«»men Grkeshaber erhielt kürzlich Nachricht, daß der SohnChristi«» in eine« Feldlazarett schwer verwundet darniederliege und fein Zustand fehr bedenklich fei. Ans sofortige
Rückfrage ist nunmehr geantwortet worden, daß im Be¬finden des Kranken eine Besserung eingetreten ist. Wirwürde» uns recht freue», wen« die Besserung anhaltenugd der wackere Krieger wieder ga«z genesen würde.-s- Vaihingen , 15. Mai. Leider kam auch iu an-sern Ort wieder di« traurige Nachricht, daß der Krieg einjunges Lebe« gekostet Hai. Es ist dies der 22jährigeFriedrich Krauß,  der jüngste Sahn der Witwe MichaelKrauß. Der Gefallene war van Beruf Bäcker, ein fleißi¬ger. sparsamer Mensch. Sr hatte seit 1Sl5 unuuterbrochendie schweren Kämpfe an der Ostfront und zuletzt an derWestfront« itgrmacht«nd war Suhaber des Elf. KreuzesII. Klaffe. Der Familie « endet sich herzliche Teilnahmezu. auch umsomehr, da der Vater des Gefallene« erst vo¬riges Jahr u« die gleiche Zeit an Blutvergiftung allzu¬

früh gestorben ist. _
Aus dem übrige« Württemberg.

r Herresberg . Wiederum ist ein Stuttgarter Schleich¬händler, der schon längere Zeit ins Gäu ka« und Auf¬käufe kuschte, abzefstzt und dem Gericht übergeben wrrde».r Heilbrou ». Bon schwerem Krisgsletd wurde dieFamilie des Oberlehrers Bieräugel betrosfeu. Sämtlichedrei Söhne, die in den Krieg gezogen sind, sind nunmehrgefallen, und zwar ruht der Sohn Solthilf in Rußland,Karl in Serbien und August iu Frankreich.

Unkrautbekämpfung.
Es Hai den Anschein, als ob auch in diesem Jahr dieVerunkrautung der Felder eine sehr starke werden wird undist es jawohl im Interesse der Allgemeinheit, als auch indem jeöen Landwirts gelegen, mit allen Mitteln das Un¬kraut zu bekämpfen.
Außerordentlich stark treten jetzt schon Ackrrfens undHederich in den Sommersaaten auf und muß demselben

energische auf den Leib gerückt» erden, wenn eine emp¬findliche Schmälerung des Ertrags vermieden werde» sollLin wirksames Mittel ist schon das Eggen der Sommer¬saaten bei gut getrocknetem Boden,  mit dem schoneinige Tage nach der Aussaat begonnen werden soll undLas. wann das Getreide firrgerlsnz ist, wiederholt wird.Dabei gehen viele der bereits aufgegangeneu Hederich-
Pflänzchen zu Grunde. Buch das Abeggen der Winter-
getceideselder ist, soweit noch nicht geschehen, baldigst vor¬zunehmen.

Wenn der Hederich in der Entwicklung schon weiter
vorgeschritten ist und ungefähr das 3.- 4. Blatt gebildetHst, kommt die Bekämpfung desselben mit chemische»Mitteln l» Betracht. Hieher gehört in erster Linie das
Bespritzen mit Eisenvttrwllösung von 25°/„ d. h. aus IM 1Master» erden 25 Eisenvitriol verwendet. Bei warmer,
trockener Witterung wird diese Lösung in de» Mittags¬stunden von 10—3 Uhr auf die abgetrockneten Pflanzenin Mengen von 200—300 Ltr. je Morgen ausgespritzt.
Voraussetzung ist Las Vorhandensein einer, möglichst fahr¬baren. Hederichspritze. Ln den Gemeinden, wo eine solchevorhanden ist. sollte das Bespritzen des Hederichs gemein¬sam für die Markung oder ein Gewand geschehen, wasvon der Gemeinde in die Hand genommen werden sollte.Die ganz? Bekämpfung, deren Erfolg vom richtigen Aus¬paffen der Witterung abhängt, kann, wenn sie gemeinsam
oorgenommen wird, viel rationeller gestaltet werden.

Vielfach« erden benachbarte Gemeinden oder größereSntsbetrikbe ln der Lage sein, solchen Orten in welchenkeine Hederichspritze vorhanden ist, auszuhelfen.
Für rechtzeitige Beschaffung des Eisenvitriols ist Sorgezu tragen, unter Zugrundel'gang der oben au gegebenenMengen von Spritzflüsstgksiten sind für den Morgen SO bis75 Pfund Eisenvitriol zu rechen.
Vielfach erprobt und bewährt zur Bekämpfung desHederichs sind fein gemahlenes Kainit und Kalkstlckstoff,die an eine« schönen Lag auf die taunaffen Pflanzen inder Frühe auegestreut werden. Vom Kränkt wrrde« aufden Morgen ungefähr6 Ztr,  vom Kalkstickstoff 80 Pfundgegeben, doch kan» auch ein Gemenge beider und zwar40—50 Pfund Kalkstickstoff und 3—4 Ztr. Kainit an¬gewandt werden. Auf schwerem Boden ist das letztereweze« der Gefahr der Verkrustung dem reinen Kainit vor-zuzirhe«. Diese Sekämpfungsmittel find vielleicht etwasweniger sicher als Eisenvitriol, haben jedoch den Vorzuggrößer Einfachheit in ihrer Handhabung und auch die der

düngenden Wirkung.
Soweit nicht schon geschehen, ist jetzt die schleunigeBeschaffung der Bekämpfungsmittel dringend geboten.Bei den mit der Maschine gesäten Getreidefelder« ist,die Reinhattang sehr erleichtert, wen» die Leihensntsemungso gewählt wurde, daß sie ein Hacken des Getreides zu¬läßt. Leider ist die Maschinensaat in hiesiger Gegendnoch zu wenig oerbettet.

VeWdev.SeseWster"!

Den Disteln wird im allgemeinen fleißig nachgegangea.einer Mühe, der man sich mit besonderem Eifer wohl des¬halb Unterzieht, « eil dieses Unkraut bei der Ernte be-
sonders lästig ist. Ts ist »oh! allgemein bekannt, daß dasAusziehen der Disteln bei genügender Feuchtigkeit desBodens wesentlich wirksamer ist. als das Absteches.Daß auq bezüglich der Reinhaltung der Mohn-,Flache.. Kartoffel- uud Rüdenfelder«icht versäumt» erdendarf, ist jedem Landwirt bekannt und geschieht im All¬
gemeinen bei diese» Kulturen auch alles was möglich ist.Vielfach könnte such hier durch geeignete Kulturmaßnahmendie Arbeit wesentlich erreichtet werden.

Bei de« allgemein herrschende« Raugel an Arbeits¬kräften muß jede Hilf, für die bevorstehenden Pfligearbeilen
unserer Kulturpflanzen»uzeuommen uud assgeuutzt werden.Es sei deshalb auf die Hilfe der Schuljugend hin-gewiesen, welche ga-rz besonders zu den eben erwähnte»Arbeiten geeignet erscheint und von welcher in größeremUmfaug Gebrauch gemacht werde» sollte. Das Voruttrilwelches man über N s-lbe dg »nd dort fiadet. sollte über-wunden » erde». 3^ obreren Gemeinden Württembergsuud auch außerhalb unser.s engere» Vaterlandes, sind dieErfahrungen, welch, « an mit der Zugeudhilse gemacht hat,recht ermunternd. Es wäre unserantwortlich, wenn ledig¬lich eines Borurteils wegen, lausende von willigen Arbeits¬kräfte» ungenützt bleibe» würde«, während draußen dieFelder verunkraute» und eine geringe Ernte tiefem zumSchaden des Landwirts und der Allgemeinheit.

Der Bedarf an den erwähnte» Hilfskräfte- jst den
Schulihrlßenämtern unverzüglich auzumelden, die die An¬meldungen an die Ktiegswklichaftsslsveweiterleiten, vonwo aus das wettere bet den Vorsitzende» de» Ausschussesfür Bermkttlung landw. . Schüierhilfe* veranlaßt werden.

(V . in k .)
Letzte Nachrichten.«UMNch» SLÄ-
Bo « der Westfront.

Genf , 18. Mai. Drahtb. Line Hanasnote meldet:Im Westen ist auf dem Schlachtfeld um Ypern eine zu¬
nehmende Heftigkeit der Kämpfe « ahrzuoshmen. Ebensoauf dem Schlachtfeld beiderseits der Somme. Mas schließtaus dieftr Forldaucr des deutsche« Drucks auf der ganzenFront von Ypern bis zur Oise, daß der nächste deutscheAngriff abermals und mit verstärkten Kräften an den
bisherigen Offenfiostellen erfolgen werde.

Der englische Bnudesgeuofse.
Z irich, 16. Mai Drahtb. Wie der . Tages Anzeiger*meid«, wurden nach dem Bericht des französisch'» Staats¬anwalts in Bethune, dort, infolge der wachsenden S»

bitteruuz der einheimischen Bevölkerung gegen die Eng¬länder, eine Anzahl Engländer ermordet.
Kriegszustand i« Gebiet vo« Odessa

Berlin , 16. Mai. Drahtb. Aus Kiew wird der.Boss. Ztg.* gemrldet: Lm Einverständnis mit den öster¬reichische« Behörden»erhängte der Gouverneur-Komman¬dant von Odessa den Kriegszustand über das ganze Gebiet.
Die englische« Heeresverluste im April.

Rotterdam , 16. Mai. Drahtb. Die englischen Ge-famtverluste de« Heeres betragen nach dem . HamburaerFremdenblatt* im April 381526 Mann und 14492 Of¬fiziere.
Gi» Kampf zwischen Bolschewist«» uud Anar¬chist«« i« Moskau.

Petersburg . 15. Mai. VLB . Drahtb. Reutermeldet.- Ein Kampf zwischen Bolschewisten uud AnarchistenHst vorgestern Nacht in Moskau begonnen. Die Sssjets-
truppen umzingelten die Gebäude der Anarchisten, darunter ihrHauptquartier, den früheren kaufmännischenKlub, aufde« eine schwarze Fahne mit der Inschrift. Anarchie*weht. Die Anarchisten lehnten eine Lebergab- ab und
verteidigten sich mit Geschützen. Handgranaten und Panzer-wagen. Aetzrrliche Kämpfe fandeni» anderen Straßenstatt. Die sogenannten anarchistischen Förderalisten zogennach halbstündiger Beschießung die weiße Fahne auf.Die beiderseitigen Verluste sind bisher nicht bekannt.Beim Kreml, dem Sitz der Dolkskommiffare, find viele
Geschütze ausgestellt. Gestern vormittag dauerte der Kampfnoch an.

Die Kriegslage am Abend des 18. Mai.
Berlin , 15. Mai. WTB. Drahtb. Amtlich wird mitgeteilt:

Bei Abwehr eines heule früh erfolgten feindlichenAngriff» nördlich vom Kemmel blieb eine begrenzte Ein-
brnchstelle in unserer vordersten Linie zurück. Gin erneuterstarker Teilaugriff der Franzosen nordwestlich von Msreutl
scheiterte unter schweren Verlusten.

Mutmaß!. Wower am Freitag uud Gamstag.
Nushrtternd und wärmer.

«. »rrla» d,r « . » . tzav-r-sch» >

NmAülh>s»
A . HöeramL D <rgott ».

Unkrautbekämpfung.
Auf den im redaktionellen Teil de« heutige» Blattes

erscheinenden Aufsatz über die Unkrautbekämpfung werdmdie Gemeindebehörde« uud die Laadwirte «ochgauz befouders darauf hiugewtese«.Den 2. Mai 1918.
O.N Aff. Dr. Klump? A. B.



Kgl. Amtsgericht Nagold.
MMtmGkg z,«SW der Mieter.

Die Bezirkrangehörigen werden au?die Ginrichiung des Einlgunqs-
amts zum Schutz der Mieter gegen unbillige Maßnahmen von Ver¬
mietern hingrmiesen. Einigungsamt ist das Amtegericht. Das Ami
kann insbesondere eine Kündigung für unzulässig erklären, eine Miel¬
zinserhöhung ausschließen oder beschränken. Der Antrag de« Mieters
ist ohne Verzug zu stellen, nachdem ihm die Kündigung oder Steigerung
zugegangen ist. Die Entscheidung des Einigungsamis ist unanfechtbar.

Den 15 Mai 1918.
Laudgerichtsrat Mshöfer.

Die Unterzelchnele
verbaust

am Pfiagftmoutag «achmittags L Uhr einen 1915 neu erbauten
7 m langen und 5 m breiten

HeuschMN lllts dm Abbruch.
Ctzr. MWr. Mlm Wime

Haiterdach- . . . .

Unlrrzeichr.eler setzt cm Pfingstmontag , de» SS. Mai nachm.
1 Uhr folgende Gegenstände

dem Verkauf aus:
i Pritschem-re». i ssst ueuer2 fpöuu. Lettemsseu mit
Truhe. 1 Müde1.2s hoch. 1sturker Mschuh mit Kretzer
md schwerer Kette, uerschiedeue Ketten. Lstteises, uerschie-
deues Pserdezeschirr. duMier2Kummet<1tzeretts neu).

Blindt z. Zt. in Urlaub

Lli ' oli - I' Iüls
tterreu-, vsmeu-, tziulter-Me

Ri» 8<Uün «»L

Llir . kkssf.

pgMsrlen
von äer krönt , eintorbix, 100 In¬
ster Lilk. 3.— : tarloenpbotoxrL-
pkigcbe ^.uinLbinen. 8 Serien —
48 bunte Larten Ä,lk. 3, —,50
Llumenkorten Nk . 3,—

K1SWM
klintpLpier , Zanäpapier, Aelb «6er
Arsn. 28 : 23 cm väer 68 : 56 cm,
mit kleinen keblern 100 kx Uk,
140,— ; krvdepostpLck 5 kx Nk.
8, — (kleine ^.dtLllstücke 18— 15
cm Ar,s8 L kx Nk . 4.— ab liier

xexen dl-rcknirbme
ksul ku»»8. kiMäsitztsitt Z1S.

(t .Vttbx .)
Kein

zerrisse«« Strümps
mehr!

Sie crhaiien, wenn Sie mir Ihre
Strümps«und Socken, die nsch gut
Längen haben, gkwcsch/n und ge¬
bügelt senden,
MS8P. zerrissene«Strümpfe»

4Pu«r.
ms6 P. zerrissenen SoMev

ZPssr.
Nach eigenem undg.s. gesch Ben

fahren ohne Knöchel und Vodennah',
Auch für Halbschuhe wieder zu

tragen!
Zerrissene Borsüße nkchi ai,.

schneiden!
Mein Verfahren eignet sich für

grobe, seine und durchbrochen:.
St iimpfe.

Zuuaßmrßrlle» « erde« üßerall
»ergehe».

kkMvllkk
8tn»mvl-Key.-VerkMe
«eNa OaleßaiN, ksatNagv»

Naukkstr. 14. 'Lei. 35»

Suche zu baldigem Linttiii einen
jüngeren kräftigen

Burschen
für Vrmerei und Lmdmirischast

Carl Hiller,
Calw

Nagold.
Den Nest von meinen abharden

gekommenen

Leiemei
setzt üe« Berlins mr
Sri» LUlWr Schsible,

Latwerstiaße.

Unierjeitingen.
Junger scheckiger

gat sich verlause  n. Derselbe ist
gegen Ersatz de: Futterkasten ab-
zug' ben an

Schulchritz Briis-« l«.
Gunvor

oder

Ser Mg de; Leide«;
von

E . Knylenftierna Wertster.
Dieser im . Sksellschaster" zu«

Abdruck gelangte spannende Nonum
eines jurgen Mädchens aas verarm¬
ter Adrlssamtlie ist soeben in Buch-
farm erschienen und kostet 75 Pfennig.

Zu beziehen von
ch. W. Aaifer, Buchhdig. Aagskd.

Aus

As;-ilf;mardeS
entsallen 2008 T«ig« ar<« Nudel-
auszugsware 82Z das Psd, Master-
wäre 60 H das Psd.. die bei

Kuodek, Krauß , Laug,
Lehre, Pfiomm u. Maas
Albert

von Frei  1 ag  ab eingelöst werden
können.

Gültigkeitsdauer bis 25. 5. 1918
Nagold , dm 15. 5. 1918.

Stadtfch .-Amt.
Aus

A»;hils;« ke 1«
enisatlkn 10008 Marmelade zu
92 4 die 500 §. 400 K Kuust-
houig zu 75 sie 500 A. die bei

Raaf Christi ««, Raufer
Herma »», Raufer Wil-
helmiue, T «r , Schiiten.
Hel« , Schmitz Friedrich,
Schuo « Gotttteb Witwe,
Sch«»« Gottlob , Schwarz
Christia «, Schwarz Gott¬
lieb uud Strenger

vom Freitag  ob einlördar sind,
Mt 'g bis 25. 5 19!8.
Nagold, 15 5. 1918.

Stadtfch . Amt.
AufLebt«;Mel«>M 38

emjallen 2008 Trigroarett Nndei-
auszugsmere 82^ das Psd , Wasser-
ware 60^ das Psd., 100 8 Sup-
peueiukagtv GerfiensuppL 68Z dss
Psd. .Kattoff-lsuppr 76^ d«s Pfo.,
5VK Sago zu 1 20 Z das Psd.,
die bei

Kuodel, Krauß , Laug,
Lehre, Pflomm uud Raaf
Albert

»r« Freitag  ab cingelöst werden
kövnm.

Sistig ist die Marke bis 25 5,1918.
Nagold. 15. 5. 1918.

Ttabtschuktheißeuamt.

Nachruf
für meine lieben Brüder

AlMst«»ChristianL«z
Voll Sehnsucht denk ich heut,
Im schönen Mai an Euch,
Den keide Ihr so liebt,
Und Euch nun nie mehr blüht.
Wi- lieb war Euch der Wald,
Und auch die grüne Flur,
Doch Euer Heim tdörfchen,
War Euer liebstes Gut.
Im Maien Eures Lebens,
Ward Ihr dem Tod zum Raub.
SM niemals Heim uns kehren,
Ach rrärs doch nur ein Traum.
Ihr meine lieben Brüder.
Ein Stück von meinem Ich,
Ihr habt nun iiusacstritten,
Euch blüht ein besseres Glück.
Du unser lieber August,
Gingst, als der Kaiser ries,
Dein Balerland zu schützen.
Das Du so sehr geliebt.
Du ruhst nun bald3 Jahre,
Es ist so schnell gesagt,
Im seinen Polen Lande,
Mit manchem Kamerad.
Auch unser lieber Christian,
Du jüngster Bruder mein,
Du mußtest auch noch bluten,
Für Kaiser und süc'S Reich
So edel, gut und rein,
Warst Du in Deinem Leben
Und unser Sonnenschein,
Bist Du sür uns gewesen,
Run ists, wie Ich so manchmal,
Geahnt und auch geträumt,
Daß Ihr, wie einst im Leben,
Im Tode auch vereint,
Doch schmerzlich ist's zu wissen,
Ein Grab in Ost und West,
Und keine treuen Hände,
Die liebend Sie umpflegi.
Was wollen wir noch Iranern,
Luch ist nun wohl im Herrn,
Ihr fingt nnu Iubelbeder.
Dort über dem Sternen-3elt.
Mein Herz, es ist wohl traurig,
Doch gar nicht hoffnungsleer,
Ich weiß, in jenen Höhen,
Dort gibis ein Wiedersehn.

Gewidmet
von Eurer Schwester
pauline Luz.

l-iAii6rbLQf>, cisn 16. 1918.

Oanksagung.
ci!6 Vi/of>ItU6l1̂ 6I1 66V/6I86 flSlÄicllSl-

76 lIiiL>iM6 unIMicsi cles Vsi-iustss ÜR-es g6Ü6d-
tsli 8o >"M6S, ömdsiB , ZLsivi/ugsl -Z tmci 0ns <s !8

Lrnst
clunkt innigst

^Lmilis LiacltsQsiuItlisika. l) . Krank.

Lohausen , j3 . Mai 1yl8.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an¬

läßlich des Heldentodes unseres lieben Sohnes , Bruders,
Schwagers und Gnkels

Georg Haas
sprechen wir auf diesem Wege allen , besonders seinen
Altersgenossinnen für die Kranzspende , für den Gesang
des Rirchenchors , dem Nilitärverein und für die zahl¬
reiche Beteiligung am Trauergottesdienste unseren herz¬
lichsten Dank aus.

Die tieftranernden Lltern:

Georg Haas, Stati ns-Vorstand.

MA

Wart , den 14. Mai 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem schmerz¬

lichen Verluste unseres lieben, unvergkßlichen Sohnes und Vruders

Schütze Georg Lutz
^insbesondere sür den e hebenden Gesang des Kirchenchors sagen
W herzlichen Dank
W Familie Johannes Lntz, Wagner.

Evnshardt , 15. Mai 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Te lnahme, die wir bei

dem Verlust unsre» lieben, unvergeßlichen Sohnes und Bruders

klsns Keck
in so reichem Maße erfahren du-fien, sagen wir aus diesem Wege
d«» herzlichsten Dank.

3n tiefem Schmerze:
Familie Erhard Keck.

Gebetbücher eutzistehU
G. » . leiser. »-!«»-
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